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Josef – „Mann der göttlichen Erwählung“ 4. Advent A 2025 
Wir stehen kurz vor Weihnachten und bereiten uns auf das Fest der Menschwerdung Gottes vor. 

Menschwerdung Gottes bedeutet: Gott kommt zu uns Menschen. Er kommt uns entgegen. Er macht 

sich so klein wie ein Kind, um uns ganz nahe sein zu können. Er kommt zu uns, weil Er 

Gemeinschaft mit uns sucht, uns lieben, uns helfen, uns erlösen, uns trösten, uns heilen, uns 

aufrichten und erfreuen will.  

In beiden Lesungen hörten wir vom Immanuel vom Gott mit uns. Ja – Gott ist mit uns, jetzt und 

immer. Doch wir erfahren dies nicht einfach so, sondern wenn wir Ihm unser Leben öffnen, wenn 

Er in unserem Leben wirken darf, wenn Er unser Leben, unsere Gedanken, Worte und Taten leiten 

darf.  

 

Josefs – Erwählung 

Wie das gesehen kann, zeigt uns Josef im heutigen Evangelium. Wir haben gehört: Josef, ihr Mann, 

der gerecht war und sie (Maria) nicht bloßstellen wollte, beschloss, sich in aller Stille von ihr zu 

trennen. Warum wollte Josef, der Gerechte, der richtig und in grosser Ehrfurcht vor Gott lebte, sich 

von Maria trennen? Dazu gibt es unterschiedliche Erklärungen. Ich möchte zwei darlegen.  

Zuerst die Deutung, die mehr den menschlichen Aspekt betont: Josef liebte Maria über alles. Sie 

gehörte durch die Verlobung rechtlich bereits ihm. Nun musste er aber feststellen, dass sie ein Kind 

erwartet, das nicht von ihm ist. Das trifft ihn tief ins Herz: ‘Das kann doch nicht sein! Ich kenne 

doch Maria! Sie kann doch nicht untreu sein!’ Und: ‘Was muss ich jetzt tun?’  

Das Gesetz schreibt vor, dass solche Frauen gesteinigt werden müssen. Doch Josef bringt es nicht 

übers Herz seine Maria anzuklagen und der Steinigung auszuliefern. Zu gross ist seine Liebe zu ihr. 

So sucht er einen Ausweg und beschloss, sich in aller Stille von ihr zu trennen.  

Die andere mehr geistliche Deutung, die auch einige Kirchenväter (z. B. Origenes) betonen, besagt, 

dass Josef um das göttliche Geheimnis von Maria wusste. Maria hat ihm alles erzählt, auch das, was 

der Engel Gabriel Grosses über dieses Kind sagte, nämlich: Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast 

bei Gott Gnade gefunden. Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn wirst du gebären; dem 

sollst du den Namen Jesus geben. Er wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden. Gott, 

der Herr, wird ihm den Thron seines Vaters David geben. Er wird über das Haus Jakob in Ewigkeit 

herrschen und seine Herrschaft wird kein Ende haben (Lk 1,30-34).  

Und: Heiliger Geist wird über dich kommen und Kraft des Höchsten wird dich überschatten. 

Deshalb wird auch das Kind heilig und Sohn Gottes genannt werden (Lk 1,35). 

Maria vertraute alles Josef an und Josef glaubte ihr. Doch dieses heilige Geschehen erschütterte 

Josef so sehr, dass er sich sagte: Ich bin nicht würdig bei diesem heiligen Geschehen dabei zu sein. 

Und deswegen beschloss er, sich in aller Stille von ihr zu trennen. Josef wollte aus Demut und 

Ehrfurcht zurücktreten, weil er sich unwürdig fühlte, Teil dieses wunderbaren göttlichen Plans zu 

sein.  

Welche Deutungsvariante wir auch bevorzugen – ich kannte lange Zeit nur die erste Variante – Fakt 

ist: Josefs Trennungswunsch ist kein Zeichen von Schwäche, sondern Zeichen einer grossen 

Ehrfurcht und Liebe.  

In diese Situation greift jetzt Gott ein. Er schickt Josef im Traum einen Engel und dieser sagt: Josef, 

Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria als deine Frau zu dir zu nehmen; denn das Kind, das sie 

erwartet, ist vom Heiligen Geist. Sie wird einen Sohn gebären; ihm sollst du den Namen Jesus 

geben; denn er wird sein Volk von seinen Sünden erlösen.  

Durch den Engel klärt Gott die Situation und bestätigt die Wahrheit der Aussagen von Maria: Ja – 

das Kind ist vom Heiligen Geist. Und Ja – du Josef sollst ihm den Namen Jesus geben. Er bestätigt 

aber nicht Josefs geplanten demütigen Rückzug, im Gegenteil: Er beruft und erwählt Josef zum 

Beschützer und Versorger von Maria und Jesus. 

Und wie reagiert Josef. Er diskutiert nicht. Er lässt den Stolz, alles verstehen zu wollen, los. Er folgt 

nicht seinen Gefühlen und Vorstellungen, sondern lässt sich ganz auf Gott ein: Josef tat, was der 
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Engel des Herrn ihm befohlen hatte, und nahm seine Frau zu sich. Josef sagt Ja und nimmt den 

Platz, den Gott für ihn vorgesehen hat, in grosser Demut an. Er sagt Ja zur göttlichen Erwählung 

und bemüht sich mit all seiner Kraft dieser göttlichen Erwählung zu entsprechen. Durch dieses Ja 

brachte Josef der ganzen Welt unendlichen Segen!  

 

Josef – der rechtmässige Vater 

Damit hat Gott Josef zum rechtmässigen Vater Seines Sohnes Jesus eingesetzt. Das aus zwei 

Gründen: Erstens, damit Jesus die Voraussetzung für den Messias erfüllt. Weil die 

alttestamentlichen Prophezeiungen den Messias als Nachkommen Davids ankündigten, muss Jesus 

aus dem Haus David kommen. Josef stammte aus dem Haus David. Er wurde vom Engel ja als Sohn 

Davids bezeichnet. So wurde Jesus durch Josefs Ehe mit Maria rechtlich in die Linie Davids 

hineingestellt und wurde so ein Sohn, ein Nachkomme Davids. Dadurch konnte Er der rechtmässige 

Messias und König Israels werden. 

Der Titel „Sohn Davids“ ist im Neuen Testament einer der würdevollsten Titel Jesu. An 

verschiedenen Stellen rufen Menschen Jesus so an, besonders wenn sie Heilung erbitten wie z.B. 

Bartimäus: Sohn Davids, Jesus, hab Erbarmen mit mir! (z. B. Mk 10,47, Mt 9,27). Der Ruf Sohn 

Davids bedeutet, dass sie Jesus als den erwarteten Messias erkennen und anerkennen.  

Und der zweite Grund: Der Vater hatte damals die Aufgabe und Würde dem Kind den Namen zu 

geben. Darum sagte der Engel zu Josef: Du sollst ihm den Namen ‚Jesus‘ geben. Jesus heisst: „Gott 

ist Retter, Gott ist Heil“. Dieser Name ist Sein Programm. Die Sendung Jesu besteht darin, Heiland, 

Retter, Erlöser zu sein! So wird dieses Kind sein Volk von seinen Sünden erlösen!  

Das heisst: Jesus bringt Erbarmen, Vergebung, Erlösung, Heilung, … Aber diese Befreiung 

geschieht nicht automatisch, sondern dort, wo Menschen sich entschieden vom Bösen abwenden, 

sich von Sünde trennen, umkehren und entschieden den Weg Gottes gehen. Jesus deckt nie einfach 

Sünden zu. Sünde muss immer ans Licht kommen, vor Gott bekannt und um Vergebung gebeten 

werden, um davon frei werden zu können. 

 

Josef – der herzensgute Vater 

Josef war nicht nur des Rechtes wegen der Vater Jesu. Er war auch der herzensgute Vater Jesu. Er 

hat das Jesuskind, und Maria auf der Flucht vor Herodes, dann in Ägypten und bei der Rückkehr 

nach Nazaret beschützt. Er hat Ihn auf dem Arm getragen, als Er klein war. Er hat sich um Ihn 

gesorgt. Er hat Ihn ins Leben eingeführt. Er war ganz für Ihn da. 

Vater sein ist mehr als Kinder in die Welt setzen. Vater sein bedeutet die Vaterschaft annehmen und 

damit die Verantwortung und Aufgaben übernehmen, die damit verbunden sind. Ein Vater trägt 

körperlich und im Herzen sein Kind und sagt: „Ich sorge für dich, bis du es selbst kannst“.  

Josef war ein grossartiger Vater. Das zeigt sich auch an Jesu Beziehung zu Seinem himmlischen 

Vater. Jesus hat Gott „Seinen Vater“ genannt. Er hat zu Ihm „Abba“ „Papa“ gesagt. Das drückt eine 

ganz intime Nähe, eine tiefe Herzensverbundenheit, Geborgenheit und Sicherheit aus. 

Wie hätte Jesus zu Seinem himmlischen Vater so sprechen können, wenn Er nicht bei Seinem 

Pflegevater Josef die entsprechenden Erfahrungen gemacht hätte? Denn „Abba“ – „Papa“ hat Jesus 

wohl zuerst zu Josef gesagt. Josef muss ein herzensguter Vater gewesen sein, der das Vatersein 

Gottes in aller Schönheit und Liebe aufleuchten liess, ein Vater, bei dem Jesus Gottes Vatergüte und 

Treue ganz intensiv erfahren hat.  

 

Sich vertrauensvoll auf Gottes Wege einlassen 

Noch ein weiteres gilt für Josef, den „Mann der göttlichen Erwählung“: Maria wird im Evangelium 

von Elisabeth seliggepriesen, weil sie dem Engel Gabriel „geglaubt hat“ (vgl. Lk 1, 45). Wie Maria 

hat auch Josef der Botschaft des Engels geglaubt. Er sagte zwar nicht wie Maria: „Mir geschehe 

nach deinem Wort“. Josef redet in der Bibel überhaupt nicht, aber Er tut, was Gott ihm sagt. Er geht 
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dorthin, wohin Gott ihn schickt. Er ist da, wo er gebraucht wird, und übernimmt Verantwortung. 

Mit ihm konnte Gott rechnen. 

Damals wie heute braucht es Menschen wie Maria und Josef, Menschen, für die Gott absolute 

Priorität hat, Menschen, die ihre eigenen Wünsche und Vorstellungen loslassen und sich einfügen 

in Gottes Pläne und Wege, die sie so für sich nicht aussuchen würden.  

Wie Josef hat jede und jeder von uns hat einen konkreten Platz in der Heilsgeschichte Gottes. 

Vergleichen wir uns nicht mit anderen. Sondern konzentrieren wir uns auf unseren Platz. Nehmen 

wir wie Josef dankbar diesen Platz an. Füllen wir ihn mit unserer ganzen Liebe aus. Dann werden 

auch wir heute in vielen kleinen Fügungen erfahren können, dass Gott Immanuel – Gott mit uns ist. 

Amen 


